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CH eine Fülle bibeltheologischer un patr
p  Astischer Materialien angereichert worden. Wen

BCr eigentlich, wenngleich CS einzelne hervor-
ragende Ausnahmengibt, ı1SU dieSCIL den Z W anll-

Jahren Neu entbundene philosophische
Vernunft ıJeNCI Gelehrten, die der scholastischen
Tradition verbunden und verpflichtet sind, für
das geistliche Buch, das Erbauungsbuch i1172 1ohen
Sınne des Wortes, fruchtbar geworden. Wır wol-
len hier heute C1MN solches Buch vorstellen und
möchten hinweisen auf die Gesammelten Auf- A
SAatze die August Brunner unfer dem Titel
Vom christlichen Leben veröffentlicht hat!

Hıer wird 1 eindrucksvoller Weise deutlich
Vernünftiger Glaube W 1E 111mMer Horizont des JC größeren (GOt-

te und SC1NCSs zuletzt unsäglichen Geheimnisses —
Glaube und Geist aufeinander bezogen sindBemerkungen Z geistlichen Buch VO  -}

August Brunner.
Von Anselm Von Canterbury (1033—-1109) Der Denkstil
STammt das Grundwort aller theologischen Me-
thode: „Der Glaube sucht die Einsicht Glaube In unläingst erschienenen Buch? werden
157 nicht eın irrationales Geschehen 1171 Men- WC1 Denkformen grundlegend unterschieden,
schen, sondern „vernünftiger Gehorsam atı- die kosmozentrische nd die anthropozentrische,kanum Das Wıssen Vernünftigkeit Die 9 die griechische, 1ST kosmozentrisch-ob-
mu(ß ıhm als Bedingung, wenngleich nıcht als jektivistisch Sıe BCWINNT iıhr Seinsverständnis
Grund vorausgehen. Er 1ST, obwohl C111 Über- vorbetont Gegenständlichen, Kosmos.
ZCURLSCIN VO  3 dem, was INnan nıcht sieht (Hebr Die ZWEILTEC, die InNnan AauUsSs bestimmten Gründen
11 P C1MN ıcht Y das nach Jeweıls tieferer Eın- die christliche gCNANNT hat?, 1St anthropozen-
sicht verlangt. Nur der Glaube als Akt trisch S1C Orıentiert sich ihrem Seinsver-
und als Gegenstand verstanden wird kann ständnis Menschen und entwickelt ihre

wirklich angecC1gNELEN Element, dem Grundkategorien VO  3 ıhm her. Brunner 1St ohne
entscheidenden und alles übertformenden des Frage C1in anthropozentrischer Denker Un das
menschlichen Bewußtseins werden. Ansonsten nıcht zufällig, sondern Aaus$s der Einsicht heraus,
stünde die Glaubenswelt WIC e1in fremder, SOZU- da Menschen alle Dımensionen des Seins
301 erratischer Block, unbezogen aut alle bri- versammelt und ı Einheit gebunden sind In
SCn Gehalte i Geist des Menschen. ihm, dem ungegenständlichen Subjekt, werden

S1I1C unmittelbar gewußßt und VerfahrenWenn INa  - die katholische geistliche Literatur
der Subtraktion ihrer Eigentlichkeit CIN1SCI-der etzten Jahrzehnte überschaut, wird man
maißen erkannt‘# und War Erkenntnisıhr hne Frage ı allgemeinen eCin beachtliches

Nıveau feststellen können. Vor allem 1ST S1C die sıch yemäafßs der Seinsschicht des Menschen, die
erkennend ANSCHANSCH wird ausdıfterenziert

Vom christlichen Leben Gesammelte Aufsätze, Echter und 1abwandelt?. Wichtig 1STt noch für diesen
Verlag, O, Denkansatz,daß nıcht hingeschaut wird auf die

Johanns Baptıst METZ, Christliche Anthropozentrik, Abstraktion isoliert einzelnen, sondern aufMünchen, O,
Ebd „Der biblisch-christliche Ursprung der anthro- das Phänomen des konkreten Menschen, der i

pozentrischen Denktorm“(108 mer schon und NUur Mıt-Sein und der Welt b

Brunner, Erkenntnistheorie, öln 1948 Die Er- CXISTICIT,; w as VO  $ allem Vermögen derkenntnis der vıtalen Stufe Menschen 137
Erkenntnistheorie, Zweıter Teıl Die Erkenntnisstufen. Sprache eutlich wird
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Rl Gfündkategorien somit ZWeIı Äspek£e des einen Menschlichen Seins
des konkreten Menschen. Weder der Individual-
mensch och der Gemeinschafts- der Kollektiv-

Der Mensch Es versteht sıch VO  } elbst, daflß mensch existieren wirklich, sondern der konkrete
Brunner in der Konseq'uénz seines anthropozen- Mensch ISTt zugleich beides und eınes NUur durch
trischen Denkstils ıne sehr SCHAuUC philosophische das andere“10_ In der geistbestimmten Kommu-Anthropologie ausgearbeitet hat Der Mensch nıkatıon versteht der eıne den andern, und WAar
wird verstanden-als „leibhafte Person“, als „PCI- S da 1M Hınblick auf Gegenständlıiches, eLtw2

incarnee“?. Er 1St Person, eın als den Leıb, das eıbliche Wort der die eibliche
solche ungegenständliches ubjekt, das, WCIN Gebärde, die intentionalen Akte des andern MI1t-
auch nıcht absolut, 1n sich selbst steht, sich vollzogen werden und ben darın das ungegen-selbst weiß und ber sıch Salber ın Freiheit VeI- ständlıche ubjekt dieser kte unmiıttelbar C1I-
fügt, doch un 11UT S! daß S1e ıssend und kannt, genauer: verstanden wird enschliches
wollend ausgreift aut die gegenständlıche Welt Mirt-Sein 1St 1M Geıist fundiert, macht ıhn ften-
Der Mensch 1St Person, sofern durch Geıst bar als eın Vermögen, in dem die Bereiche des
charakterisiert OE Immanenz und Transzendenz, Lebendigen und Stofflichen spezifisch ; üßersti_’e-Bei-sich-Sein und Über-sich-hinaus-Sein, Se1ins-

SCH werden.
mOomente, die einander bedingen und LTragen,
kennzeichnen den Menschen als Geıist. In der
Kraft seıner Seinsdynamıiık, seines „Fundamen- Die Welt Der Mensch als Person 1St 1m Medium
talstrebens“, existlert der Mensch 1M Hinblick des Leibes notwendıg 1n der Welt, S1e VeELr-

auf das eın und bewegt sıch 1mM Raum des wıesen und doch iıhr gegenüberstehend. Gerade
vermas sıch der Mensch als Geist ım undOntologischen. Gerade diese TIranszendenz auf

das eın und nıcht nur auf bestimmte Sejende „Materıal“ der Welt auszudrücken. Is me1-
nend und 'sıch verhaltend hat die Dakeoa ımmer1St das grundlegende Thema der Philosophieß. schon einen Umkreıis sıch, ıne Welt, deren
Mittelpunkt S1E 1St; hne ıhr gehören 1,Der Menséu 1St Geıst ın eıb Mıt großer Ent-

schiedenheit WIr immer wieder die „Zweileıin- In der kulturschaftenden Aktivität des Men-
heit des ens  en“? betont. Diese WIr VO  3 den schen wird die vorgegebene materielle Welt 7AUN

menschlichen Welt, die gemäfß seiner 1elschich-menschlichen Ausdrucksphänomenen, Sprache
und Gebärde, her untersucht. In aller Unter- tigkeit strukturiert 1St. In dieser den Ceist. Ob-

jektivierenden Aktivität verwirklicht sıch derscheidung VO  } Seele und Leib, VO: Geıist und
Mensch selbst und eröftnet jeweıls NCUC MedienSinnlichkeit, WIr': ausdrücklich die alle Difte-
mitmenschlicher Kommunikation.“ Denn dıieFrenz umgreifende Seins-Einheit des Menschen
Person 1St nıcht sıch zugewandt, sondern VOoOnNnfestgestellt. Eben wegen dieser seinshaften Eın-
sıch WC3S, sıch übersteigend, geht sıe mı1ıt anderenheıt sınd die beiden gCNANNTLECN Seinsmomente 1n

anderem“12. Oder auch umgekehrt: Im Ver-jeder menschlichen Aktıion, wenngleich ın Je VOL_rI-
stehen des 1n den Kulturdingen yergegenständ-schiedener und varıabler Intensität, anwesend.
Kichten Geistes vollziehrt sich das Mit-Sein, undSomıt oibt Z 1M Menschen eın reıin sinn-

lıches Erkennen und Wollen Immer erkennt ‚War ber w_eite Räume und Zeıten hinweg.
und wiıll der N: Mensch, die geisterfüllte
Sınnlichkeit der der sinnlich affızierte Geist, In

BRUNNEK, IDI1e Grund ]régen der Philosophie,Je verschiedener Mächtigkeit VO:  - Geist der Freiburg, (14
Sipnli&1keit, erkennen und wollen BRUNNER, La Personne Incarnee, Parıs, 1947

Erkenntnistheorie, „Die Transzendenz
objekts“ (341

des Fo fmal-Das Mıt-Seıin. Dem Menschen als Person eıgnet
Grundfragendas Miteinandersein. A AJAas verstehende und -

10 Grundfragen 859; 288erkennende Miteinander gehört wesentlich ZULE: Grundfragen 86
Person Individuum und Gefr;einschafi: sind 12 Grundfragen
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Die Gesébicbtiicb/eeit. Der Mens’chl ist unterwegs Ursächlichkeit, die jeweıls ihrer Seinsmächtigkeit
sıch selbst. Er 1St sıch selbst aufgegeben. Diese gemäfß ZU Einsatz kommen!1!®,

Selbstverwirklichung geschieht 1n verstehendem
und liebendem Mıteinandersein. „Die Bejahung
des Mitmenschen als Person mMi1t dem echt Zu Vernünfliges / Leben au $ dem Glauben

eigenen Selbstsein 1St die Liebe In ıhr vollendet
sich der Mensch als Person. Das verstehende un Der Grundakt christlicher Exıistenz 1St der
anerkennende Mıiıteinander gehört wesentliıch ZUr

Glaube. Und somı1t beginnen die gesammelten
Person 15 Solche Selbstverwirklichung real;ı- veistlichen Autsätze mMiıt einem Kapitel: „Der
siert sıch 1M Nacheinander der Zeit, 1n einer christliche Glaube“ Eıne ausführliche Analyse

des Glaubensaktes wiırd 1M vielleicht wichtigstenspezifisch menschlichen Geschichte. Geschichtlich-
keit 1st eın Wesensmerkmal des Menschen. Was Buch Brunners dargelegt!?, Hıer werden 1Ur Je-
kennzeichnet so Geschichtlichkeit? weıls verschiedene aktuelle robleme, die den

Für den Menschen hat die eıit drei Erstrek- Glaubensakt betreffen, behandelt. Doch die Prä-
mMissen für das Verständnıis des Wesens und derkungen, Vergangenheit, Gegenwart un Zu-
Begründung dieses Aktes sınd ben schon gC-kunft In der menschlichen eıt siınd u  $ In be-

stiımmten Sınne Vergangenheıit und Zukunft 1n nn worden. Glauben 1mM eigentlıchen 1nn 1St
der Gegenwart aufgehoben Dıie Vergangenheit zunächst eıne Beziehung VO Mensch Mensch.
wiırd spezifisch behalten, bleibt gegenwärtig und Zuerst mu{fß ıch SapcNh; glaube dir. Dann un

1in dieser Voraussetzung ann ıch der MitteilungVON daher 1St der Raum des Zukünftigen als
des andern glauben. Glaube SOmMIt eın -Horziont - möglicher Entscheidung VOrenLwOr-

fen „So hat die Person iıhre Vergangenheit in reichendes, W as nıcht heißrt vollkommenes, Ver-

sıch und wendet sıch Aaus ıhr heraus einend stehen des Mıtmenschen VOTrauS, gründet 1n der
unmittelbaren geistigen Erkenntnis des andern,un: wollend ihrer Zukunft und schaftt S1e
die sıch 1M Mitvollzug ‘ seiner der VCI-mi1t anderen Ursachen durch ıhre freie
leiblichten intentionalen kte ereignet. DerEntscheidung.“14 Für den Menschen, der 1mM Hın-

blick auf seine Selbstverwirklichung mi1t Not- Mensch ann demnach, WECNnNn überhaupt ZU

wendigkeıt auf die Zukunft ausgreift, 1St diese Verstehen des andern gelangt, ın ausreichender
Weıse seine Glaubwürdigkeit erkennen. Dieser1ne ausgezeıichnete Dimension seiner Geschicht-
andere 1St Person und besitzt siıch als so selbst,lichkeit. A Das Sıch-voraus-sein 1ST Iso
1St 1n yew1ssem Siınne unverfügbar für jeden,Menschlichen die Zeitliche Erstreckung, Je=

doch S! da{ß eingebunden 1sSt 1n die Gegen- ann iıcht W 1e eiıne „Sache“,; WCLN WIr

wärtigkeit eigener Art, die dem Selbst zukommt. dürfen, aufgebrochen werden. Sıe ann sıch ber
1n Freiheit mitteıilen, kann sıch selbst oftenbaren.Der Mensch 1St ständıg daraut AusS, sowohl Z
Glaube 1St bejahende ntwort auf die Selbst-kunft WwW1e Vergangenheit 1ın diese Gegenwärtig- offenbarung einer Person, darın diese verehrendkeit hineinzunehmen: Je mehr 1€es veErmaß,

mehr 1St selbst.“15 Es braucht aum anerkannt wiırd. Glaube als Grundweise der
Kommunikation VO Person Person 1St dieHCSARL werden, daß die menschlich-geschicht- dem eın nach reichste und darum ranghöchsteıche Gesamtbewegung 1ın menschlich-differen-
Verwirklichung VO Erkennen. Alle anderenzierter Ursächlichkeit gründet, ämlıch in der
Erkenntnisweisen sınd davon abkünftig.Einheit VO:  3 geistiger, psychischer und stofflicher Glaube als „Überzeugtsein VO dem, W as mMan

13 Grundfragen
nıcht sieht“ F I zuletzt das Zeug-
Nnıs VO  — unmittelbaren Augen- und Ohrenzeu-14 Grundfragen

15 BRUNNER, Geschichtlichkeit, Francke Verlag SCH OTA4aus. Im Aufsatz: „Zeugen seiner Auf-
ern und München, e erstehung“ wırd dieses Zeugnis gedeutet. Den

Geschichtlichkeit. „Dıie geschichtliche Bewegtheit“,
50)==80

apostolischen Zeugen begegnete Christus, der als
der Auterstandene „1N ıne völlig C6 Se1ns-

O,

17 BRUNNER, Glaube UNı Erkenntnis, München, weıse eingetreten (war)“ (7Z2) S1€e begegneten

10 Stimmen I7 1: 145
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. Um chau

ihm gewiß leibhaftig, ber ın einer geheimnis- stand. Um die Weise des. Denkén_s UhSCTCS Ver-
vollen, schwer beschreibbaren Leibhaftigkeit fassers illustrieren, seien noch einıge Aus-
(/3) ber eben diese WAar Ausdruck und Ver- ber die Trıinität mitgeteilt. „Alle eli-
WweIls auf das Geheimnis dieser chlechthin ein- g10nen wuften mehr der weniıger klar, daß die
malıgen Person. A9as Entscheidende WAar doch, Gottheit irgendwiıe persönlicher Natur se1ın
was sich 1in der Erscheinung un durch s1e hın- müusse, ausgestattet mit Selbstbewußtsein und
durch kundgab, seiıne menschliche Geıistigkeit un freiem, entscheidendem Wıillen“ (33) Vor einem
das durch sıe durchbrechende und ‚ugleıch siıch Unpersönlichen ann INa  - iıcht beten und
verhüllende Geheimnis seiner Gottheit“ (75) opfern. Nun entstand SOZUSAaSCH MIt immanenter

Ist solcher Bericht VO'  - der Auferstehung e1nes Notwendigkeit dieses Dilemma. Der religiöse
Mensch erkannte und anerkannte Ott dunkelToten nıcht eın Mythus? Ist nıcht dieser als
als Person. Person ber 1St nıcht enkbar hne„heilige Erzählung“ (28) VO Ursprung und

Sınn des Menschen und seiner Welt nıcht der Mıt-Person. „Na einem Sanz richtigen Emp-
finden gehört ZUr Person Gemeinschaft, Persön-einz12 ANSHEMESSCNC Ausdruck VO relıg1ösen licher Austausch, persönlıches Sichschenken undGeheimnıis des Daseıins? Brunner analysiert in
Empfangen 1St der Person wesentlich“ (34) Undseinem Aufsatz: „Mythus und Dogma“ die

Jag CS nahe, eine Vielzahl von ‚OÖttern NZzU-thische Aussageweılse, zeigt iıhre Größe und ihre
nehmen. Darın ber wurde der unendliche OttGrenze auf. Im Christentum ISt der Myrthus verendlicht und einem immanenten Prinzıpgrundsätzlich überwunden. Denn der dreıiper- der Welt Der Vielheit der Götter entsprachsönliche Gott hat der Menschheıiıt eın eindeuti-
die Vieldimensioniertheit der Welt Der philo-DCS, wenngleich unauslotbares Wort geschenkt.

Diesem Wort AaNntwOrtiet der Glaube uch 1m sophische Denker wußte einigermaßen die

Sınn eines Für-wahr-Haltens. Diese nNntwort Einheit des einen, der Welt überlegenen Cjottes.
Doch NU tellte S1 ıne andere, 1in sıch logischeartikuliert sıch 1im Raum der Kirche 1m Dogma.
Konsequenz ein: „Die Persönlichkeit Gottes VCOCI-„Dogma 1St nicht menschliches Gestalten des
blaßte und vers  wand, es hblieb 190858 eın unpcI-Dunkel-Unfaßbaren, sondern gläubiges, ehr-
sönlicher Weltgrund, VOLTr dem eın Mensch siıchfürchtiges Nachsprechen des Sprechens Gottes
Je in religıöser Haltung verbeugte“ (34) YSt in

ZU Menschen Seitdem Gott selber 1M Men-
der Offenbarung der Trıinıiıtät wurden beideschen Jesus Christus Gestalt aANSCHOMM: hat,
Wahrheıten, Einzigkeit und Persönlichkeit Got-1St alles mythische Gestalten VO  3 seıten des
CCS, in eins verbunden VO: Gott selbst mitgeteilt.Menschen überflüssiıg geworden und überholt“

In einem dritten Kapitel wird dargestellt, w 1e35/36) Das gyleiche ema wird nach seiınen
sıch cQhristlicher Glaube 1n einem christlichen Le:verschiedenen Seıiten hın abgewandelt, W as schon
ben entftaltet. Au 1er 1St 65 entscheidend, 1nAB den Überschriften rhellt, LW „Dogmen-
welcher Weiıse die „Glaubensvernunft“ die Land-glaube un Freiheit“, „Glaube un Geschichte“,
schaft einer gläubigen Exıiıstenz erhellt. Grund-„Religıiöses Erlebnis und Gottesbeweis“ und
gestalten dieser Exıistenz werden in tolgen-dere. mehr.
den Themen dargestellt un gedeutet. „Gnade

In einem weıteren Kapitel wird der zentrale als Freiheit und Liebe“, „Reue und Vergebung“,Gegenstand des Glaubens, nämlich das Geheim- „Erlösendes Leiden“, „Vom VWesen und der Würde
N1s des dreifaltigen Gottes ausgelegt. Da{iß 1er der Liebe“, „Der eıb 1ın heidnischer und christ-
die Kategorien der Person, des Mıt-Seıins und lıcher Aszese“, Vom Fortschritt 1n der relig1ösender Kommunikation Personen in der Deu- Erkenntnis“, „Die Heıilıgen“, „Die Märtyrer“.
tung der eNANNTIECN Glaubensgeheimnisse füh-

Die „Gesammelten Aufsätze“ ber das christ-rend sind, 1St selbstverständlich. Es 1St unmög- iche Leben entlassen uns reich beschenkt. S1ielich den Reichtum dieser Aussagen hier ZU-

breıiten. Aus iıhnen werden beglückende und Cr - legen 1n ihrer Weise Zeugnis aAb VO Wort des
Herrn: „Wer die Wahrheit LUL, der kommthellende Erkenntnisse9eLtwa ber den
das Licht“ (Jo 3, 21) Hans ulf 5 ]Heiligen Geist als Gabe, als Geıist und als Beı1i-
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